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Pflanzenschutzamt Berlin, Berlin-Dahlem 
Aus der Vorratsschutz-Arbeit des Pflanzenschutzamtes Berlin. 
Bekämpfungsmaßnahmen gegen Schädlinge in der Großlager­
haltung während der Jahre 1972 bis 1979 
Stored products protection activities of the Plant Protection Office Berlin. 
The pest-control in warehouses from 1972 to 1979 
Von H.-P. Plate, H. Gräbner und H.-U. Schmidt 
Zusammenfassung 
Es wird ein Überblick über die Rechtsgrundlagen für die 
Durchführung von Bekämpfungsmaßnahmen im Bereich des 
Vorratsschutzes in Berlin (West) gegeben und über die mit 
den Lagerhaltern und Schädlingsbekämpfungsunternehmen 
getroffenen Vereinbarungen zum Schutz der Vorräte von 
Nahrungs- und Genußmitteln (einschließlich Tabak und 
Zigarren), sowie der Textil- und Ledervorräte berichtet. Bei 
den Entwesungs- und Entseuchungsarbeiten wurden neben 
Begasungsmitteln mit den Wirkstoffen Acrylnitril (seit 1975 
nicht mehr zugelassen), Äthylenoxid, Cyanwasserstoff, 
Methylbromid und Phosphorwasserstoff auch Vorratsschutz­
mittel auf der Grundlage von Lindan und Malathion in ver­
schiedenen Anteilen eingesetzt. 
Abstract 
A survey is given about the legal basis for insect pest control activities 
in stored products protection in Berlin (West) as weil as about the 
arrangements with store-keepers and pest control firms for the protec­
tion of the supplies of foodstuffs and luxury goods (including tobacco 
and cigars ), stocks of textile and leather. Pest controlling actions were 
carried out with poison-gas as acrylonitrile (since 1975 out of admis­
sion), ethylene oxide, hydrocyanic acid, methyl bromide and phos­
phine and with insecticides on basis of lindane and malathion. 
Die Zustimmung zu Bekämpfungsmaßnahmen gegen Schäd­
linge in der Lagerhaltung wird vom Pflanzenschutzamt Berlin 
als der nach Landesrecht zuständigen Behörde (gemäß § 22 
der Verordnung über die Zuständigkeit der Ordnungsbehör­
den (DVO-ASOG) in der Fassung vom 30. August 1978, 
GVBI. Berlin S. 1900) nach der Verordnung zur Änderung 
der Verordnung über Anwendungsverbote und -beschränkun­
gen für Pflanzenschutzmittel vom 7. April 1977 (BGB!. I 
S. 564) erteilt. Die Firmen bzw. Lagerhalter verwenden dabei
einen vom Pflanzenschutzamt erstellten Vordruck, der ausge­
füllt mit allen wichtigen Angaben (u. a. Antragsteller,
Anschrift, Telefon, Art des Schädlings, Art des Begasungsmit­
tels, Datum der Anwendung, Vorratsgut, Anwendungsort,
Begasungsleiter) an das Pflanzenschutzamt Berlin zurückzu-
senden ist. Nach Prüfung der im Vordruck gemachten Anga­
ben und eventueller Besichtigung oder fernmündlicher Rück­
sprache wird dann schriftlich die Zustimmung für jede ein­
zelne Begasung erteilt. Darüber hinaus vergibt der Senator für 
Wirtschaft und Verkehr für einen befristeten Zeitraum 
Bekämpfungsaufträge zu zuvor ausgehandelten Bedingungen 
an ein Schädlingsbekämpfungsunternehmen. Mindestens jede 
zweite Behandlung erfolgt in Anwesenheit des zuständigen 
Sachbearbeiters. Für Begasungsanlagen wird die Zustimmung 
jeweils für ein Jahr gegeben. 
Vor und nach einer Begasung werden von den Mitarbeitern 
der Warenübernahmekontrolle der Bevorratungsabteilung des 
Senators für Wirtschaft und Verkehr Proben gezogen, die auf 
Rückstände des jeweils angewandten Wirkstoffes zu untersu­
chen sind. Diese Untersuchungen auf Rückstände von Vor­
ratsschutzmitteln finden in den Laboratorien eines westdeut­
schen Unternehmens der chemischen Industrie statt, wobei 
nach Auskunft der Firma im Hinblick auf die Einhaltung der 
lebensmittelrechtlichen Vorschriften in den letzten Jahren 
keine bedenklichen Rückstände festgestellt worden sind. Die 
für derartige Rückstandsuntersuchungen zuständige Landes­
behörde, die Landesanstalt für Lebensmittel-, Arzneimittel­
und gerichtliche Chemie Berlin, war nach einer Anfrage von 
1972 weder personell noch räumlich in der Lage, derartige 
Aufgaben zu übernehmen. Es wurde auch auf die niedrigen 
Untersuchungskosten verwiesen, die in keinem Verhältnis zu 
den gegebenenfalls in Berlin erforderlich werdenden Aufwen­
dungen für Personal, Investitionen und Material stehen wür­
den (GRABNER, 1973). Nach Inbetriebnahme des Neubaues 
der Landesanstalt für Lebensmittel-, Arzneimittel- und 
gerichtliche Chemie und erneuter Anfrage der Bevorratungs­
abteilung im Jahre 1979 auf Übernahme der Untersuchungen 
von ca. 1000 Proben pro Jahr auf Rückstände von 3 Gasarten, 
erklärte sich die Landesanstalt nunmehr jedoch bereit, voraus­
sichtlich ab 1981 den Auftrag zu übernehmen. 
Da es immer wieder vorkam, daß neueingelagerte Lebens­
mittel von Vorratsschädlingen befallen waren, und damit die 
Gefahr der Verbreitung dieser eingeschleppten Schädlinge auf 
das ganze Lager bestand, wurden in der Berliner Bevorratung 
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die Neueingänge der Warenarten Trockenkartoffeln, Kartof­
felknödelmehl, Kartoffelstärkemehl, Trockengemüse, Trok­
kenzwiebeln, Trockenobst, Maisstärkemehl und Nährhefe seit 
1972 auch dann einer Begasung unterzogen, wenn ein Befall 
mit Schädlingen nicht offensichtlich war. Die Erfahrungen der 
letzten Jahre haben aber gezeigt, daß durch die meisten Neu­
eingänge eine Einschleppung von Vorratsschädlingen kaum 
noch gegeben ist. Sollten dennoch befallene Waren eingela­
gert werden, was bei Trockenobst und Trockenzwiebeln auf­
grund ihrer Herkunft und der weiten Transportwege (z.B. aus 
Iran, Türkei, Ägypten) auch vorkommt, so werden diese Par­
tien in der Regel schnell erkannt und gezielt behandelt. Nach 
Auffassung des Pflanzenschutzamtes Berlin können aus diesen 
Gründen prophylaktische Bekämpfungsmaßnahmen bei der 
Einlagerung mit Ablauf des Jahres 1980 eingestellt werden. 
Die hohen Werte von 1972 und 1973 in der Abbildung 
gehen im wesentlichen auf die damals eingeführten Vorsorge­
begasungen zurück, wobei 1972/73 sämtliche genannten 
Warenarten begast worden waren, während ab 1974 nur noch 
die Neueingänge behandelt wurden. 
Da bei längerer Lagerzeit des Trockenobstes und eventuel­
ler mehrfacher Begasung immer die Gefahr bestand, daß die 
in der Verordnung über Pflanzenschutz-, Schädlingsbekämp­
fungs- und Vorratsschutzmittel in oder auf Lebensmitteln 
pflanzlicher Herkunft (Höchstmengen-VO -Pflanzenschutz-) 
vom 30. November 1966 (BGB!. I S. 667) festgelegten 
Höchstmengen überschritten würden, wurde 1972 für Ein­
käufe von Trockenobst die Regelung getroffen, daß entweder 
ein Attest der ausländischen Untersuchungsstellen jeder Sen­
dung beigefügt wird, aus dem ersichtlich ist, daß die Rück­
stände an Blausäure, Methylbromid und Phosphorwasserstoff 
nur bis höchstens 50 % der Mengen betragen, die in der 
Höchstmengen-VO -Pflanzenschutz- genannt werden, oder 
daß der Lieferant (Vertragspartner) im Kontrakt und in jeder 
Rechnung bestätigt, daß die gelieferte Ware nicht mit Blau­
säure-, Methylbromid- und Phosphorwasserstoff-Präparaten 
behandelt worden ist. Bei Feststellung von Rückständen, die 
mehr als 50 % der zulässigen Höchstmengen betragen, sind 
die Vertragspartner verpflichtet, derartige Waren auf eigene 
Kosten durch solche zu ersetzen, die den Anforderungen 
_genügen (GRÄBNER, 1973). 
Abb. l. Rauminhalt (Summe je Jahr) der bei Bekämpfungsmaßnah­
men gegen Vorratsschädlinge unter Gas gesetzten Räume in der 
Großlagerhaltung von Berlin (West). 
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Tabelle. Anzahl der in den Jahren 1975 bis 1979 in Berlin (West) 
durchgeführten Begasungen und Anteil der einzelnen Wirkstoffe in 
Prozent der pro Jahr vorgenommenen Bekämpfungsmaßnahmen 
Jahr 1975 1976 1977 1978 1979 1975-1979 
Gesamt-Zahl 
Begasungen 125 82 
Anteil der Wirkstoffe in Prozent 
Phosphorwasserstoff 52 49 
Methylbromid 40 39 
Blausäure 1,5 3 
Acrylnitril*) 1,5 8 
Äthylenoxid**) 5 1 
84 
37 
43 
16 
3 
1 
*) seit 1975 nicht mehr zugelassen 
77 67 435 
40 34 43,3 
55 63 46,3 
4 1,5 5,4 
0 0 2,8 
1 1,5 2,2 
**) seit Ende 1979 nur noch gegen Textil- und Pelzschädlinge zuge­
lassen 
In den Jahren vor 1975 wurde in der Berliner Senatsbevor­
ratung noch häufig mit dem Mittel Ventox (Acrylnitril) gear­
beitet, das im Jahre 1972 nur für leere Räume zugelassen 
worden war. Erst auf Drängen des Senators für Wirtschaft 
(Bevorratungsabteilung) mit Unterstützung des Pflanzen­
schutzamtes Berlin auf eine Zulassung von Ventox für belegte 
Räume erteilte schließlich die Biologische Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft Braunschweig (BBA) im Einver­
nehmen mit dem Bundesgesundheitsamt (BGA) im Septem­
ber 1972 die entsprechende Zulassung (GRABNER, 1973). In 
der Senatsbevorratung sind 1973 z.B. 54 % aller Begasungen 
mit Acrylnitril vorgenommen worden. Mit Veröffentlichung 
der 19. Bekanntmachung über die Zulassung der Pflanzen­
schutzmittel und Zusatzstoffe vom 3. Februar 1975 durch die 
BBA endete dann die Zulassung für Ventox (Acrylnitril). Bei 
den in der Tabelle (Zeile Acrylnitril) von 1975 bis 1977 noch 
enthaltenen Prozentsätzen handelt es sich jeweils um Ver­
suchsvorhaben. 
Es sollte angestrebt werden, das bei der Vorratshaltung 
durch den Senat von Berlin besonders oft gebrauchte Bega­
sungsmittel Haltox (Methylbromid) nach und nach zum Teil 
durch Phosphorwasserstoff zu ersetzen, der erst bei höchstens 
10 % aller im Auftrag des Senats vorgenommenen Begasun­
gen verwendet wird. 
Nachdem seit 1978 zur Bekämpfung von Mottenbefall in 
Getreideschüttboden- und Sackstapellägern Detia-Insekten­
Strips mit dem Wirkstoff Dichlorvos eingesetzt werden, ließ 
sich die Zahl der Be- und Durchgasungen von Getreidelägern 
gegen Speichermotten (Ephestia elutella Hbn.) von zwanzig 
im Jahre 1977 auf praktisch null im Jahre 1979 reduzieren 
(PLATE et al., 1980). 
Die umfangreichen Textil- und Ledervorräte werden eben­
falls vom Pflanzenschutzamt Berlin überwacht. Hier wird auf­
grund der großen Befallsgefahr auf unsere Empfehlung hin 
viermal im Jahr eine Raumvernebelung mit Detmolin F 
(Dichlorvos + Pyrethrum + Synergist) durchgeführt, zumal 
schon geringfügige Fraßstellen - besonders an den Textilien -
eine bedeutende Wertminderung bewirken würden. Als Folge 
dieser prophylaktischen Maßnahmen sind seit Jahren keine 
Schädlinge mehr aufgetreten. Anwendungen im Sprühverfah­
ren finden im Zusammenhang mit Begasungen statt, indem bei 
Stapelbegasungen der Rest des Raumes oder Leerräume 
behandelt werden. So wurde in der Lebensmittelbevorratung 
1979 bei 13 000 m3 Detmol Konzentrat LI (Lindan) und
Malathion Konzentrat (Malathion) eingesetzt. 
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Schließlich wurden auch die Vorräte des Landes Berlin an 
Rohtabak und Zigarren vom Pflanzenschutzamt bei den 
betreffenden Firmen überwacht. Die Vereinbarung von Kon­
trollmaßnahmen durch das Pflanzenschutzamt Berlin wurde 
1973 zwischen dem Senator für Wirtschaft und den meisten 
Firmen der Tabakindustrie getroffen. 
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Bundesgesundheitsamt, Institut für Wasser-, Boden- und Lufthygiene, Berlin 
Evaporationsmessungen bei Versuchen nach Merkblatt Nr. 37 der 
Biologischen Bundesanstalt 
Von F. Herzei und G. Schmidt 
Zusammenfassung 
Der Grad der Verdunstung von Beregnungswasser aus der 
Oberfläche eines Bodenkernes ist in hohem Maße von der 
Füllhöhe der Säule abhängig. Bis zum Rand gefüllte Säulen 
zeigen deutlich höhere und von weiteren Kriterien wesentlich 
stärker abhängige Verdunstungsraten als solche, die nur bis ca. 
5 cm unter den oberen Rand gefüllt sind. Als leichter standar­
disierbares und damit zu Vergleichen besser geeignetes 
Modell wird daher die nicht randvoll gefüllte Bodensäule 
empfohlen. 
Abstract 
The evaporation of irrigation water of a soil core surface highly 
depends on the packing height of the column. Rimful packed columns 
show significantly higher and of other criteria essentially more depen­
dent evaporation rates than columns packed only to 5 cm below the 
rim. Therefore the not rimful packed soil column is recommended as 
the better model, since it is easier to standardize for comparison. 
Nach der Verordnung über die Prüfung und Zulassung von 
Pflanzenschutzmitteln sind diese auch auf ihr Verhalten im 
Boden und Wasser zu prüfen. Für den Bereich Boden interes­
sieren im Hinblick auf den Trinkwasserschutz besonders zwei 
Eigenschaften eines Wirkstoffes: Seine Beständigkeit gegen­
über chemischem und biologischem Abbau und sein Versicke­
rungsverhalten. 
Da den Forderungen des Pflanzenschutzgesetzes Rechnung 
getragen werden mußte und ein geeigneter Test bei Inkrafttre­
ten des Gesetzes nicht zur Verfügung stand, galt es, umgehend 
ein Versuchsmodell zu erarbeiten, das eine Bewertung und 
Einstufung der verschiedenen Mittel erleichterte bzw. möglich 
machte. Das Modell ist 1973 fertiggestellt worden und hat als 
Merkblatt Nr. 37 der Biologischen Bundesanstalt (1) in die 
Zulassungsprüfung Eingang gefunden. Die nach dieser Richt­
linie erarbeiteten Ergebnisse haben seitdem eine Vielzahl von 
Erkenntnissen vermittelt. 
Naturgemäß zeigen sich bei der Praktizierung eines neuen 
Verfahrens im Laufe der Zeit regelmäßig eine Reihe von 
Ansatzpunkten für Verbesserungen und Ergänzungen, die 
dann bei der Neuauflage der Versuchsvorschrift Berücksichti­
gung finden. Die Autoren hatten seit Einführung des Tests 
nicht nur aufgrund der Sichtung des im Rahmen der Pflanzen­
schutzmittelzulassung angefallenen Materials nach Merkblatt 
37, sondern auch aufgrund ausgiebiger eigener experimentel­
ler Untersuchungen verschiedener Randbedingungen Gele­
genheit zur kritischen Bewertung des Verfahrens. Dabei 
stellte es sich als zweckmäßig heraus, zunächst die Verdun­
stungsvorgänge näher zu betrachten, die von der Bodenober­
fläche ausgehen. 
Das Merkblatt Nr. 37 schreibt Versuche mit Glassäulen von 
5 cm Durchmesser und einer Bodenfüllung von 30 cm Höhe 
vor. Um ein eventuelles Verspritzen des Beregnungswassers 
zu vermeiden oder für einen etwaigen Wasserüberstau das 
notwendige Reservoir zu haben, empfiehlt es sich für den 
praktischen Betrieb, den zylindrischen Teil der Glassäulen auf 
ca. 35 cm auszudehnen, so daß über dem Bodenkörper noch 
einige Zentimeter Freiraum bleiben (Abb. 1, Modell B). Dar­
über wurden in der ersten Auflage des Merkblatts jedoch 
keine Aussagen gemacht, und auch im Ergebnisformblatt fin­
det sich keine erkennbare Möglichkeit für Angaben. dieser 
Art, so daß damit bisher auch die 30-cm-Variante mit rand­
voller Bodenfüllung (Modell A in Abb. 1) durchaus als denk­
bar und gebräuchlich angesehen werden konnte. Bei der letzt-
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